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Gemarkung Prüg .

Einleitung .

Die Gemarkung Präg , zu hinterſt im Thale des am Blößling und Hochkopf

entſpringenden Prägbaches gelegen , umfaßt : 1229 ha Fläche , wovon 544 ha

Weide ; 490,1449 ha Wald und ca . 115,0 ha Wieſen und Grasgärten ſind .

Die Weiden machen alſo 44,3 Prozent , die Wieſen 9,4 Prozent der Geſammt —

fläche aus .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weidflächen der Gemarkung Präg ſind , das Gewann Präg mit 59 ha

ausgenommen , ausſchließlich Thalweiden .

Sie liegen faſt ſämmtlich an den Einhängen und reichen bis auf die kamm —

artigen Rücken , ſind jedoch im Allgemeinen durch Wald von den Höhen zurück —

gedrängt . In den entlegeneren Theilen der Gemarkung bedeckt Weidfeld auch

die Thalgründe , der Ort ſelbſt liegt inmitten von Matten . Im Allgemeinen

herrſcht auf den Weiden ſteile , ſelbſt ſchroffe Bodenneigung vor , durchweg lehne

oder ſanfte Neigung beſitzen nur die Weidfelder in den Gewannen Präg ( Hoch —

weide ) , Wächtenen und „ Am Weiſenbach “ .

2. Vegetationsverhältniſſe und äußere Beſchaffenheit .

Weiden mit noch als gut zu bezeichnender Vegetation aus Gras und Blatt —

futter beſtehend ( mit Bewäſſerungsanlage ) ſind rund 38 ha , hie und da zerſtreut

in den Thalgründen und Bergeinfaltungen vorhanden . Im Allgemeinen über —

wiegen Unkräuter weitaus die vom Vieh gerne angenommenen Blattpflanzen :

Habichtskraut , Labkraut , Thymian , etwas Klee .

Zu der gewöhnlichen Unkrautsvegetation tritt flächenweiſe ( hauptſächlich an

der Sengalenhalde ) Gamander .

Der Boden beſteht nördlich des Keſſelbachs aus dem Verwitterungsprodukt

des Gneis , ſüdlich deſſelben bilden das Gebirge der älteren Steinkohle angehörige ,

metamorphiſche Schiefer , Conglomerate und Porphyre , welche beſonders einen

äußerſt ſteinigen , zur Runſen - und Trümmerhaldenbildung neigenden Boden von

ziemlich großer Mächtigkeit liefern .

Dies im Vereine mit der ſteilen und ſchroffen Lage iſt die Urſache , daß die

Weiden der Gemarkung Präg zu den ſchlechteſten des ganzen Forſtbezirks zählen .

182 ha ſind bereits gänzlich herabgekommen , beſtehen größtentheils aus

nackten Steinflächen , worin das abſtrömende Meteorwaſſer Runſen eingeriſſen
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hat ; hierin werden beſonders durch Lawinen bedeutende Geſchiebemengen zu

Thal gebracht , der Boden iſt der Abſchwemmung außerordentlich ausgeſetzt , beim

Betreten gerathen die Geſteinstrümmer in Bewegung . Fleckenweiſe gedeiht noch
dünne Vegetation , einzeln und hurſtweiſe Buchen und Fichten . Je nach der

Steilheit der Lage iſt dieſe Ausartung in mehr oder weniger hohem Grade vor —

handen .

3. Anzahl des Weidviehes .

Auf die Weiden wurden im Sommer 1887 ausgetrieben : 9 Pferde , 179 Kühe ,
201 Stück Jungvieh ( ohne Kälber ) und 117 Geiſen . Die Zahl des Weidviehes

hat gegeuüber früheren Jahren abgenommen . Auf das Stück Großvieh berechnet

entfällt 1,30 ha Weidfläche .

4. Einzelbeſchreibung .

A. Hochweiden .

Gewann Präg .

Lage an den Hängen lehn , am Bache faſt eben . Kann als Hochweide be —

zeichnet werden ; am Bache meiſt aumoorig mit Binſen , Eriophorum und Birken

bewachſen , die moorfreien Flächen zeigen guten Graswuchs , auch Blattfutter und

würden ſich eventuell zur Anlage von Matten eignen . An den Hängen Vegeta —
tion im Allgemeinen gering : Nardus , Genista , nur wo bewäſſert auch guter

Graswuchs . Sumpfige Flecken . Hurſtweiſe beſtockt . Bewäſſerung und Ent —

wäſſerung beſſer einzurichten .

Zwei größere Flächen ſind beſtockt , davon wäre die vordere ſteilgeneigte als

Wald zu kataſtriren . Die hintere bewäſſerbare , meiſt ſanft geneigte könnte abge —

holzt und der Beweidung überlaſſen werden .

Die Waldfläche rechts vom Prägbach , in der nördlichen Ecke der Gemarkung ,

an den Untergehängen gelegen , ſanft geneigt mit natürlicher Bodenfeuchtigkeit

und zahlreichen Quellen , könnte ebenfalls der Beweidung überlaſſen werden .

B. Thalweiden .

Gewann Sengalenhalde .

Größtentheils ſteil und ſchroff geneigt . Die aus dem Verwitterungsprodukte

des Thonſchiefers und einzelner Porphyrſtöcke beſtehende Halde iſt gänzlich her —

abgekommen . Ausgedehnte Trümmerhalden machen den Hauptbeſtandtheil aus .

Tiefe Runſen durchziehen dieſelbe in der Richtung des größten Gefälles und

führen dem Thalbache bedeutende Geſchiebemengen zu .

Die Halde zerfällt in zwei Etagen , deren obere durch einen ſanft geneigten

Abſatz mit ziemlich viel Blattfutter von der unteren getrennt iſt . Durch dieſen

wird das Fortſchieben der Trümmer aus der oberen Etage thalabwärts zum

Theile aufgehalten . Fleckenweiſe kommt beſonders in der unteren Etage noch

gutes Blattfutter vor . Oben dagegen iſt die Vegetation ganz dünn und beſteht
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aus Teucrium und Genista . An einzelnen Stellen verhurſtet mit Buchen und

Fichten , beſonders auf dem Kamm iſt ein breiter Streifen beſtockt . Eine an den

oberen Hängen angelegte Kultur zeigt gutes Gedeihen .

Es liegt an dieſer Halde die Gefahr nahe , daß das noch vorhandene Erd —

reich gänzlich abgeſchwemmt wird , ſo daß eine Aufforſtung mit ganz bedeutenden

Schwierigkeiten verbunden ſein würde , dieſe muß deshalb als dringlich bezeichnet

werden . Der mittlere , ſanft geneigte Abſatz iſt zu belaſſen .

Auch der vordere Theil der Halde , oberhalb der Fabrik , iſt durchaus herab —

gekommen , wenn das Ausſehen auch nicht ſo ganz troſtlos iſt , weil hier von

dem Bergkopf die Meteorwaſſer nicht mit ſolcher Gewalt niederſtrömen , wie auf

den bedeutend breiteren und höheren hinteren Weidflächen . Dennoch iſt die

Aufforſtung ebenfalls als dringlich zu bezeichnen .

Ein flach gelegenes Stück am Bache könnte eventuell zu Nutzungsfeld um —

gewandelt werden . Der Streifen unterhalb der Landſtraße bis zum Bache iſt

zu belaſſen . Vegetation meiſt gering , fleckenweiſe aber auch gut ( Gras ) . Der

Boden vielfach felſig ( zerſtreute Blöcke ) , an ſteilen Stellen ſtark zertreten .

Gewann Ellbogen .

Weide gering , felſig , hurſtweiſe beſtockt . Lage lehn und ſteil . Kann belaſſen

werden , iſt jedoch nicht verbeſſerungsfähig .

Gewann am Geſchwenderbach .

Zu beiden Seiten des Prägbaches . Vegetation ſtellenweiſe gut , im Allge —
meinen gering . Von der Waldgrenze her verhurſtet . Der Lage nach unbedenk —

lich . Iſt zu belaſſen .

Gewann Zieg und Keſſelbach .

Im Allgemeinen lehn geneigt , einzelne ſteile Plätze . Vegetation beſteht

flächenweiſe , wo bewäſſert , in gutem Graswuchs , theilweiſe beſtockt . An den

ſteilen Stellen iſt der Boden zertreten und gelockert , beſonders auch an den Unter —

gehängen nahe der Landſtraße . Ebenſo an den ſumpfigen Flecken . Die Bewäſſe —

rung iſt etwas beſſer als ſonſt in der Regel , aber auch verbeſſerungsfähig . Zu

belaſſen bezw . verbeſſern .

Gewann Schweine .

Lage : Rechts vom Schweinebächle . Im Allgemeinen ſteil und ſchroff geneigt .

Gegen den Bach zu lehn . Der ſchmale ſanft geneigte Rücken des Schweinekopf

trägt gutes Blattfutter . Der Steilhang iſt dagegen faſt durchweg eine Schutt —

halde , befſtehend aus Thonſchiefertrümmern ( Conglomerat ) . Beim Betreten wer —

den Mengen von Trümmern in Bewegung geſetzt .
Die Meteorwaſſer haben Runſen in den Boden geriſſen , Geſchiebe gelangen

darin bis zum Bache , beſonders durch Lawinen . Der Bach ſelbſt läuft meiſt im

Felsbett . Aufforſtung dringlich .
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An den Untergehängen iſt die Verwüſtung eine weniger bedeutende , ſo daß
dieſe Flächen der Weide noch erhalten bleiben können , jedoch ſind ſie vorerſt in

Bann zu legen . Die Steinrieſen daſelbſt müſſen durch Flechtzäune feſtgelegt
werden . Das Gehölz an den Uferwänden muß erhalten bleiben .

Gewann am Blößlingsloch .

Unter der Schweine iſt die Bodenneigung eine lehne . Die Vegetation gering ,
das Waldfeld ſteinig , theilweiſe zeigen ſich Steinrieſen .

Die Fläche unterhalb des Weges iſt bewäſſerbar und zwar wäre die Anlage
eines Wuhrs zu empfehlen , da Waſſer ſtets in ausreichender Menge vorhauden
iſt . Die Fläche oberhalb des Weges iſt zur Inbannlegung auszuſcheiden ; ebenſo
die untere , wenn hier nicht Matten angelegt und die Flächen der Beweidung
entzogen werden .

Links vom Schweinebächle iſt die Bodenneigung ſteil und lehn . Bodenkraft
noch ziemlich vorhanden . Es gedeiht Blattfutter und Gras , ſtellenweiſe ſteinige
Flächen . Zu belaſſen , die Bewäſſerung zu verbeſſern . Der untere Theil könnte

eventuell mit Hülfe eines Wuhrs aus dem Schweinebächle in Mattfläche ver⸗

wandelt werden .

Gewann Wildboden .

Die Weide oberhalb des Weges , welche an den Untergehängen des Spitzen —
berg entlang führt , iſt ſteil geneigt , gering , der Boden zertreten , locker und ſteinig
mit Steinrieſen . Iſt in Bann zu legen .

Daſſelbe iſt der Fall faſt auf der ganzen rechten Seite des hinteren Wild —

bodenbächle .

Links vom letzteren zu hinterſt iſt die Bodenneigung lehn , vorn ſteil . Die

Bodenkraft auf der lehnen Fläche noch gut , hier wird bewäſſert , die Vegetation
beſteht aus Blattfutter , Gras , wenig Unkraut ; zu belaſſen . Auf der ſteilen Fläche ſind
vom Wege ausgehend , welcher zeitweiſe Waſſer abführt , zwei Runſen entſtanden ,

welche zugeworfen werden müſſen . Die beſtockte und verhurſtete Strecke daſelbſt
iſt wegen der Steilheit der Lage als Wald zu kataſtriren , das Uebrige kann durch
Zuſammenleſen der Steine und rationelle Einrichtung der Wäſſerung verbeſſert
werden . Die Weide zwiſchen vorderem und hinterem Wildbodenbächle kann noch

als gut bezeichnet werden . War größtentheils geſchorbt und trägt noch Blatt —

futter und Gras .

Gewann Ochſenberg .

Lage lehn . Genista , aber auch viel Blattfutter , theilweiſe am unteren Saume

wäſſerbar . Zu belaſſen . Die daſelbſt ſichtbare Runſe iſt zu verbauen . Das

Waſſer wird meiſt zur Mattenwäſſerung verwendet , darum iſt die Bewäſſerung
keiner bedeutenden Verbeſſerung fähig .

Gewann am Weiſenbach .

Lage ſanft und lehn . Vegetation im Allgemeinen gut . Zu belaſſen . Be —

wäſſerung kann verbeſſert werden . Sumpfige Stellen ſind zu entwäſſern .
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Gewann Wächtenen .

Lage meiſt lehn . Die ſteilen Stellen an der Kälberweid ſind dünn beſtockt .

Vegetation iſt im Allgemeinen gering , flächenweiſe jedoch gut . Zu belaſſen .

Nur eine kleine Fläche ſüdweſtlich vom Eulenwald , noch nicht lange geſchweint

und ſteil , iſt ſchon etwas zertreten und dürfte mit der Zeit herabkkommen . Wird

daher ſpäter aufgeforſtet werden müſſen .

Gewann Nollen .

Lage im Allgemeinen ſteil . Vegetation gering . Boden gelockert und ſteinig .

Ueberall Steinrieſen und Trümmerflächen . Iſt bereits herabgekommen . Gibt

zur dringlichen Aufforſtung vom waſſerwirthſchaftlichen Standpunkte aus keine

Veranlaſſung . Baldige Aufforſtung jedoch wünſchenswerth .

Die weſtliche Ecke iſt zu belaſſen , ſowie eine Auffahrt längs des Baches

freizulaſſen . Rechts vom Eulenbächle iſt die Lage lehn , Vegetation im Allge —

meinen noch gut , wenn auch ſtellenweiſe von Moos dicht unterwachſen .

5. Schlüſſe .

Soweit dem Kulm zugehörige Geſteine das Gebirge bilden , ſind die ſteilen

und ſchroffen Flächen in mehr oder minder hohem Grade herabgekommen . Die —

ſelben ſind deshalb aufzuforſten , zuſammen 184 ha oder 34 Prozent der geſammten

Weidfläche .

Bezüglich der Sengalenhalde und der Schweine , ca . 150 ba , iſt die Auf —

forſtung aus waſſerwirthſchaftlichen Gründen als dringlich zu bezeichnen . Dieſe

Flächen ſind außerordentlich ſteil , vielfach ſchroff , reichen von den Thalböden

bis auf die Rücken , die abſtrömenden Meteorwaſſer erlangen hierdurch eine ge —

waltige Wucht , die Geſchiebelieferung in den ſteil zu Thal ſtürzenden Runſen iſt

eine ſehr erhebliche . Bei jedem ſtärkeren Regenguß findet Abſchwemmung der

feinen Erdtheile , wo ſolche noch vorhanden , ſtatt .

Wegen ſonniger Lage iſt der Schneeabgang ein ſehr früher . Als Weide

ſind ſie werthlos , werden in der Regel nur im Frühjahre , wo auf anderen

Stellen noch Schnee liegt , befahren . Die lehn und ſanft geneigten Weiden des

Gebietes vermögen bei Schonung bezw . Inbannlegung noch für lange Zeit loh —

nenden Ertrag zu geben . Doch iſt vor Allem der Ueberſetzung Einhalt zu thun .

Eine Verbeſſerung eines kleinen Theils der Weiden kann erreicht werden

durch Vermehrung der Bewäſſerungsgräben ( Anlage von Wuhren ) und Ent —

wäſſerung ſumpfigen Geländes ( letzteres beſonders im Gewann Präg , ſiehe Einzel —

beſchreibung ) auf dem Wege der Frohnde .

Im Gewann Präg eignen ſich ca . 8,4 ha Wald zu Weide und könuten even —

tuell abgeholzt und in ſolche umgewandelt werden .



Gemarkung Präg .

Tabellariſche Ueberſicht .



Hochweiden A. Thalweiden B.

Gute Weide 4 . 1. Geringe Weide A . 2 . e Weide B. 1. Geringe Weide B. 2.

Fläche
a . b .

Als Als
imn mulk

5
Als Als Auf . Aluf⸗Zu Aufzu⸗ Wald zu Matten / * Matten Wald zufforſtung forſtung

belaſſen . forſten . kata⸗ anzu⸗
Ganzen. Beſtockt.

s Beſtockt. belaſſen . anzu⸗
Bann zu kata⸗ bald

5100
ſtriren . legen . anzulegen. legen . legen . ſtriren . Wendig lich .

Benennung und Lage . Fläche Bemerkungen .

im In
Im

Ganzen .
abgegeben

werden.

Ganzen. Beſtockt . Beſtockt .
Wald

kann

als

Weide

Von der herabgekom⸗
menen Fläche ſind
rund 10 ha beſtockt
( kleine Kulturen

ſind angelegt ) .

Gewann „ Sengalenhaldesn . . . 3255

Gewann „ Ellbogen “

Gewann „ am Geſchwenderbach “ .

Gewann „ Zieg und am Keſſelbach “

Gewann „ Präg “

Gewann „ Nollen “

Gewann „ Wächtenen “ , „ am Weiſenbach “

und „ Kälberweid “ .

Gewann „ Ochſenberg “ , „Blößlingsloch “ ,

„ Wildboden “ .

56,5 2,2ha geringes Weid⸗
feld auf der Höhe
ſind ganz iſolirt und

31,0 153,3 müſſen ebenfalls

aufgeforſtet werden .

Von der herabge —
kommenen Fläche
ſind rund 7 ha ver⸗

hurſtet .

Gewann „ Schweine “ .

Summa
————

—



Benennung und Lage .

Gewann „ Sengalenhalde “ .

Gewann „ Ellbogen “

Gewann „ am Geſchwenderbach “ .

Gewann „ Zieg und am Keſſelbach “

Gewann „ Präg “

Gewann „ Nollen “

Gewann „ Wächtenen “ , „ am Weiſenbach “

und „ Kälberweid “ .

Gewann „ Ochſenberg “ , „Blößlingsloch “ ,

„ Wildboden “ .

Gewann „ Schweine “ .

Summa

Hochweiden A.

Gute Weide A. 1. Geringe Weide A. 2 .

Beſtockt .
Zu

belaſſen .

Aufzu⸗

forſten .

Als

Wald zu

kata⸗

ſtriren .

Als

Matten

anzu⸗

legen .



Thalweiden B.

Gute Weide B. 1. Geringe Weide B. 2.

Fläche
1

Bemerkungen .
. Als 3
im

Zu Matten Zu Matten
2 oderGanzen. belaſſen. Beſtockt. ue Beſtockt. belaſſen anzu⸗

anzulegen . legen . legen. ſtriren .

b .

Als Auf⸗
Auf⸗In

Wald zufforſtung
Bann zuſ kata⸗ bald

noth⸗
wendig .

Wald

kann

als

Weide

abgegeben

werden.

Von der herabgekom⸗
menen Fläche ſind
rund 10 ha beſtockt
( kleine Kulturen

ſind angelegt ) .

—

—

—

— 2,2ha geringesWeid —
feld auf der Höhe
ſind ganz iſolirt und

8,4 müſſen ebenfalls

aufgeforſtet werden.
Von der herabge —
kommenen Fläche
ſind rund 7 ha ver⸗

hurſtet .

—..


	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Tabelle: Gemarkung Präg
	Seite 87
	Seite 88/89
	Seite 88
	Seite 89


